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»Als aber die Zeit erfüllt war, sandte Gott seinen Sohn, geboren von einer Frau« (Gal 4,4).
Geboren von einer Frau: so ist Jesus gekommen. Er ist in der Welt nicht als Erwachsener
erschienen, sondern wurde, wie uns das Evangelium gesagt hat, »im Mutterleib empfangen« (Lk
2,21): dort hat er unsere Menschheit angenommen, Tag für Tag, Monat für Monat. Im Schoß einer
Frau haben sich Gott und die Menschheit verbunden, um sich nie mehr zu trennen. Auch jetzt im
Himmel lebt Jesus in dem Fleisch, das er im Schoß der Mutter angenommen hat. In Gott ist unser
menschliches Fleisch!

Am Neujahrstag feiern wir diese Hochzeit zwischen Gott und Mensch, die im Schoß einer Frau
ihren Anfang genommen hat. In Gott wird für immer unsere Menschheit sein, und Maria wird für
immer die Mutter Gottes sein. Sie ist Frau und Mutter, das ist das Wesentliche. Von ihr, der Frau,
ist das Heil ausgegangen, und folglich gibt es ohne die Frau kein Heil. Dort hat sich Gott mit uns
verbunden und, wenn wir uns mit ihm verbinden wollen, geht es über denselben Weg: über Maria,
Frau und Mutter. Deshalb beginnen wir das Jahr im Zeichen der Gottesmutter, der Frau, die die
Menschheit Gottes geformt hat. Wenn wir unser Handeln heute menschlich gestalten wollen,
müssen wir wieder auf die Frau schauen.

Geboren von einer Frau. Die Wiedergeburt der Menschheit begann mit der Frau. Die Frauen sind
Quellen des Lebens. Und doch werden sie ständig beleidigt, geschlagen, vergewaltigt, dazu

http://www.vatican.va/news_services/liturgy/libretti/2020/20200101-libretto-maria-madredidio.pdf
http://www.vatican.va/news_services/liturgy/libretti/2020/20200101-libretto-maria-madredidio.pdf
http://w2.vatican.va/content/francesco/de/events/event.dir.html/content/vaticanevents/de/2020/1/1/messa-madredidio-giornatapace.html


gebracht, sich zu prostituieren oder das Leben in ihrem Schoß auszulöschen. Jede Gewalt an der
Frau ist eine Schändung Gottes, der von einer Frau geboren wurde. Aus dem Leib einer Frau kam
das Heil für die Menschheit: Daran, wie wir den Leib der Frau behandeln, erkennen wir den Grad
unserer Menschlichkeit. Wie oft wird der Leib der Frau auf den profanen Altären der Werbung, des
Gewinns und der Pornographie geopfert, ausgebeutet wie ein Nutzobjekt. Er muss vom
Konsumismus befreit werden, er muss geachtet und geehrt werden; er ist das edelste Fleisch der
Welt, er hat die Liebe, die uns gerettet hat, empfangen und zur Welt gebracht! Auch heute wird die
Mutterschaft gedemütigt, weil das einzige Wachstum, das interessiert, das Wirtschaftswachstum
ist. Es gibt Mütter, die beschwerliche Reisen riskieren, um verzweifelt zu versuchen, der Frucht
des Leibes eine bessere Zukunft zu geben; sie werden für überschüssig gehalten von Menschen,
deren Bauch voll ist, jedoch mit Dingen, und deren Herz leer an Liebe ist.

Geboren von einer Frau. Gemäß der Erzählung der Bibel tritt die Frau am Höhepunkt des
Schöpfungswerkes auf, gleichsam als Zusammenfassung der gesamten Schöpfung. Denn sie
schließt das Ziel der Schöpfung selbst in sich: die Hervorbringung und die Bewahrung des
Lebens, die Gemeinschaft mit allem und die Sorge für alles. Es ist das, was die Gottesmutter
heute im Evangelium tut. »Maria aber«, so heißt es im Text, »bewahrte alle diese Worte und
erwog sie in ihrem Herzen« (V. 19). Sie bewahrte alles: die Freude über die Geburt Jesu und die
Traurigkeit über die verweigerte Gastfreundschaft in Betlehem; die Liebe Josefs und das Staunen
der Hirten; die Verheißungen und die Ungewissheiten für die Zukunft. Alles lag ihr am Herzen und
in ihrem Herzen legte sie alles zurecht, auch die Widrigkeiten. Denn in ihrem Herzen ordnete sie
jede Sache mit Liebe und vertraute Gott alles an.

Diese Handlungsweise Marias kehrt im Evangelium ein zweites Mal wieder. Am Ende des
verborgenen Lebens Jesu heißt es nämlich: »Seine Mutter bewahrte all die Worte in ihrem
Herzen« (V. 51). Diese Wiederholung lässt uns verstehen, dass etwas im Herzen zu bewahren
nicht eine schöne Geste ist, welche die Gottesmutter ab und zu vollbrachte, sondern ihre
Gewohnheit. Es ist der Frau eigen, für das Leben Sorge zu tragen. Die Frau zeigt, dass der Sinn
des Lebens nicht darin besteht, immer weiter etwas zu produzieren, sondern für das, was da ist,
Sorge zu tragen. Nur wer mit dem Herzen schaut, sieht gut, weil er „nach innen zu sehen“ vermag:
er sieht die Person jenseits ihrer Fehler, den Bruder oder die Schwester jenseits seiner bzw. ihrer
Schwächen, die Hoffnung in den Schwierigkeiten; er sieht Gott in allem.

Während wir das neue Jahr beginnen, fragen wir uns: „Bin ich fähig, mit dem Herzen zu sehen?
Kann ich die Menschen mit dem Herzen anschauen? Liegen mir die Leute, mit denen ich lebe, am
Herzen oder vernichte ich sie mit schlechter Nachrede? Und vor allem, ist der Herr in der Mitte
meines Herzens? Oder sind dort andere Werte, andere Interessen, wie etwa meine Beförderung,
Reichtum und Macht?“ Nur wenn uns das Leben am Herzen liegt, werden wir fähig sein, dafür
auch Sorge zu tragen und die Gleichgültigkeit, die uns umfängt, zu überwinden. Bitten wir um die
Gnade, dass wir dieses Jahr mit dem Wunsch leben, uns die anderen zu Herzen zu nehmen, uns
um die anderen zu kümmern. Und wenn wir eine bessere Welt wollen, die ein Haus des Friedens
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und nicht Schauplatz für Krieg ist, möge uns die Würde jeder Frau am Herzen liegen. Von der
Frau wurde der Friedensfürst geboren. Die Frau ist Spenderin und Mittlerin des Friedens und
muss an den Entscheidungsprozessen voll beteiligt werden. Denn wenn die Frauen ihre Gaben
weitergeben können, dann ist die Welt geeinter und friedvoller. Daher ist eine Errungenschaft für
die Frau eine Errungenschaft für die ganze Menschheit.

Geboren von einer Frau. Gleich nach seiner Geburt spiegelte sich Jesus in den Augen einer Frau,
im Gesicht seiner Mutter. Von ihr hat er die ersten Liebkosungen erhalten, mit ihr hat er das erste
Lächeln ausgetauscht. Mit ihr hat er die Revolution der Zärtlichkeit eingeleitet. Mit dem Blick auf
das Jesuskind ist die Kirche gerufen, diese fortzuführen. Denn auch sie ist wie Maria Frau und
Mutter – die Kirche ist Frau und Mutter – und sie erkennt in der Gottesmutter ihre typischen
Merkmale. Die Kirche sieht Maria unbefleckt und fühlt sich gerufen, zur Sünde und zur Weltlichkeit
„nein“ zu sagen. Sie sieht Maria fruchtbar und fühlt sich gerufen, den Herrn zu verkünden, ihn im
Leben der Menschen hervorzubringen. Sie sieht Maria als Mutter und fühlt sich gerufen, jeden
Menschen als Sohn oder Tochter anzunehmen.

Wenn sie sich Maria nähert, findet die Kirche sich selbst wieder, sie findet ihre Mitte und Einheit
wieder. Der Feind der menschlichen Natur, der Teufel, versucht hingegen, sie zu spalten, indem
er die Unterschiede, die Ideologien, die einseitigen Überlegungen und Parteien in den
Vordergrund stellt. Wir verstehen die Kirche jedoch nicht, wenn wir sie von Strukturen,
Programmen und Strömungen her betrachten, wenn wir aus ideologischer oder funktionaler
Perspektive auf sie schauen: Wir werden dann etwas begreifen, aber nicht das Wesentliche der
Kirche. Denn die Kirche hat das Herz einer Mutter. Und wir rufen heute als Kinder die Mutter
Gottes an, die uns als gläubiges Volk vereint. O Mutter, bring in uns die Hoffnung hervor, bring
uns die Einheit. Frau des Heils, wir vertrauen dir dieses Jahr an, bewahre es in deinem Herzen.
Wir rufen dir zu: Heilige Mutter Gottes. Wir wollen aufstehen und alle gemeinsam, dreimal, Unsere
Liebe Frau, die heilige Mutter Gottes, anrufen: [mit den Gottesdienstteilnehmern] Heilige Mutter
Gottes, heilige Mutter Gottes, heilige Mutter Gottes!
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